
Bedeutung frühzeitiger Drogenprävention 

Frühzeitige Drogenprävention in der Schule ist von entscheidender Bedeutung, insbesondere 

ab der 5. Klasse, da Kinder in diesem Alter in eine kritische Entwicklungsphase eintreten. Sie 

beginnen, ihre Identität zu erkunden, soziale Bindungen zu festigen und sind zunehmend 

äußeren Einflüssen ausgesetzt, einschließlich potenziell negativen wie Drogen und 

Suchtmitteln. Die Schule spielt eine zentrale Rolle, indem sie nicht nur Wissen vermittelt, 

sondern auch die Persönlichkeitsentwicklung fördert. 

Durch frühzeitige Prävention werden Kinder und Jugendliche für die Gefahren von Drogen 

sensibilisiert, bevor sie überhaupt in Versuchung geraten. Sie lernen, gesunde Entscheidungen 

zu treffen, erkennen Risiken und entwickeln Widerstandsfähigkeit gegenüber negativen 

Einflüssen. Gerade ab der 5. Klasse, wenn der Übergang zur Pubertät beginnt, ist es wichtig, 

präventiv zu wirken, um langfristig problematischem Verhalten vorzubeugen und den 

Grundstein für ein gesundes, drogenfreies Leben zu legen. 

 

Sensibilisierung der Eltern 

Die Sensibilisierung der Eltern für die Gefahren des Drogenkonsums und die damit 

verbundene Tragik ist von zentraler Bedeutung. Eltern spielen eine entscheidende Rolle in der 

Erziehung und der Vorbeugung von Drogenmissbrauch bei ihren Kindern. Wenn Eltern sich 

der Risiken und möglichen Folgen von Drogenkonsum bewusst sind, können sie besser 

reagieren und präventiv tätig werden. 

Drogenkonsum kann nicht nur zu gesundheitlichen Problemen führen, sondern auch 

schwerwiegende Auswirkungen auf das soziale Umfeld, die schulische Leistung und die 

psychische Stabilität eines Kindes haben. Der Konsum von Drogen kann zudem zu 

Abhängigkeit und langfristigen Suchtproblemen führen, die das Leben eines Jugendlichen 

nachhaltig beeinträchtigen. 

Indem Eltern über konkrete Fälle, wie den Drogentod eines Mädchens im Nachbarort oder 

den Drogenmissbrauch einer 14-Jährigen aus der Region, informiert werden, wird die reale 

und greifbare Gefahr verdeutlicht. Solche tragischen Ereignisse zeigen, dass Drogenkonsum 

nicht nur ein abstraktes Problem ist, sondern auch unmittelbare und fatale Konsequenzen 

haben kann – und das oft schneller, als man denkt. 

Es ist wichtig, dass Eltern erkennen, wie schnell und unerwartet Jugendliche in den Strudel 

des Drogenkonsums geraten können, und dass dies in jeder Familie, unabhängig von sozialen 

oder wirtschaftlichen Hintergründen, passieren kann. Mit diesem Bewusstsein können Eltern 

ihre Kinder besser schützen, sie aufklären und ihnen dabei helfen, ein starkes Fundament für 

ein drogenfreies Leben zu entwickeln. 

 

 



Hier sind einige hilfreiche Tipps für Gespräche mit Kindern über 

Drogen und Suchtmittel: 

1. Frühzeitig beginnen: 

o Beginnen Sie das Gespräch über Drogen und Suchtmittel, bevor Ihr Kind mit 

diesen Themen in Berührung kommt. Altersgerechte Gespräche können bereits 

im Grundschulalter starten, um ein Bewusstsein zu schaffen. 

2. Offene und ehrliche Kommunikation: 

o Seien Sie ehrlich und direkt, ohne zu dramatisieren. Erklären Sie die Gefahren 

von Drogen in einer klaren und verständlichen Sprache. Lassen Sie Raum für 

Fragen und beantworten Sie diese offen. 

3. Zuhören und ernst nehmen: 

o Hören Sie aktiv zu, wenn Ihr Kind spricht. Nehmen Sie seine Gedanken, 

Sorgen oder Neugierde ernst und vermeiden Sie es, ihre Gefühle zu 

verharmlosen. 

4. Informationen altersgerecht vermitteln: 

o Passen Sie die Informationen dem Alter und Entwicklungsstand Ihres Kindes 

an. Jüngere Kinder benötigen einfache Erklärungen, während ältere Kinder und 

Jugendliche detailliertere und wissenschaftlichere Informationen schätzen. 

5. Werte und Erwartungen deutlich machen: 

o Teilen Sie Ihre Familienwerte und -erwartungen in Bezug auf Drogenkonsum. 

Lassen Sie Ihr Kind wissen, dass Sie nicht nur aus Sorge, sondern auch aus 

Liebe klare Grenzen setzen. 

6. Konsequenzen besprechen: 

o Erklären Sie die kurzfristigen und langfristigen Folgen von Drogenkonsum. 

Dies kann körperliche, psychische und soziale Konsequenzen umfassen, wie 

Gesundheitsprobleme, Abhängigkeit oder Schwierigkeiten in der Schule. 

7. Positive Alternativen aufzeigen: 

o Bieten Sie gesunde und positive Alternativen, wie Sport, Hobbys oder kreative 

Aktivitäten, die Ihr Kind in schwierigen Situationen wählen kann, anstatt sich 

auf Drogen einzulassen. 

8. Vorbild sein: 

o Seien Sie ein gutes Vorbild. Kinder orientieren sich oft am Verhalten der 

Eltern. Vermeiden Sie daher problematischen Konsum von Alkohol oder 

Medikamenten und zeigen Sie einen verantwortungsvollen Umgang mit 

legalen Substanzen. 

9. Vertrauen aufbauen: 

o Schaffen Sie eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der Ihr Kind weiß, dass es 

jederzeit mit Ihnen über schwierige Themen sprechen kann, ohne Angst vor 

Strafen oder Vorwürfen zu haben. 

10. Regelmäßige Gespräche führen: 

o Machen Sie Drogen und Suchtmittel zu einem wiederkehrenden Thema. 

Regelmäßige Gespräche helfen, das Thema präsent zu halten und Ihrem Kind 

das Gefühl zu geben, dass es wichtig ist. 

11. Freundeskreis und Einflussfaktoren thematisieren: 

o Sprechen Sie über den Einfluss von Freunden und der Peer-Gruppe. Helfen Sie 

Ihrem Kind, Strategien zu entwickeln, wie es „Nein“ sagen und sich in 

schwierigen Situationen behaupten kann. 

12. Aktuelle Ereignisse nutzen: 



o Nutzen Sie aktuelle Ereignisse oder Nachrichten als Aufhänger, um das Thema 

anzusprechen. Dies macht die Diskussion relevanter und zeigt, dass das Thema 

überall präsent ist. 

Durch diese Gespräche können Sie Ihr Kind dabei unterstützen, fundierte Entscheidungen zu 

treffen und sich gegen den Druck, Drogen auszuprobieren, zu behaupten. 

 

Hier sind einige Hinweise, wie Eltern Anzeichen von 

Drogenkonsum oder -gefährdung bei ihren Kindern erkennen 

können: 

1. Veränderungen im Verhalten: 

• Stimmungsschwankungen: Plötzliche, extreme Veränderungen in der Stimmung, 

wie Reizbarkeit, Wutausbrüche oder Rückzug, können ein Warnsignal sein. 

• Geheimniskrämerei: Wenn Ihr Kind plötzlich sehr verschlossen wird, oft die Tür 

schließt oder untypisch heimlich agiert, könnte das ein Anzeichen sein. 

• Verlust von Interesse: Ein nachlassendes Interesse an Hobbys, Sport oder anderen 

Aktivitäten, die früher wichtig waren, kann auf eine drohende Gefährdung hinweisen. 

2. Veränderungen im sozialen Umfeld: 

• Neue Freundeskreise: Plötzlicher Wechsel des Freundeskreises, insbesondere wenn 

neue Freunde älter sind oder ungewöhnlich viel Einfluss ausüben. 

• Schulprobleme: Verschlechterung der schulischen Leistungen, häufiges Schwänzen 

oder mangelnde Motivation in der Schule. 

3. Körperliche Anzeichen: 

• Äußeres Erscheinungsbild: Vernachlässigung der Körperpflege, ungewöhnliche 

Müdigkeit, Augenringe oder auffällige Gerüche (z. B. nach Rauch). 

• Gesundheitliche Veränderungen: Häufiges Nasenbluten, Gewichtsverlust, 

übermäßiger Durst oder Appetitlosigkeit können Hinweise auf Substanzmissbrauch 

sein. 

4. Veränderungen im Alltag: 

• Schlafgewohnheiten: Unregelmäßige Schlafzeiten, ständiges Müde-Sein oder 

nächtliches Umherstreifen können darauf hindeuten, dass etwas nicht stimmt. 

• Finanzielle Unregelmäßigkeiten: Wenn plötzlich mehr Geld benötigt wird oder 

Dinge aus dem Haushalt verschwinden, um Geld zu beschaffen, könnte dies auf 

Drogenkonsum hinweisen. 

5. Substanzbezogene Anzeichen: 



• Auffällige Gegenstände: Finden Sie ungewöhnliche Gegenstände, wie kleine 

Plastiktüten, Zigarettenpapier, ungewöhnliche Päckchen oder Paraphernalien, die Sie 

nicht zuordnen können? 

• Gerüche: Achten Sie auf ungewöhnliche Gerüche, wie z. B. süßlicher Rauch, der auf 

Drogenkonsum hindeuten könnte. 

6. Soziale und emotionale Anzeichen: 

• Isolation: Ihr Kind zieht sich zunehmend von der Familie und alten Freunden zurück 

und verbringt viel Zeit allein. 

• Veränderte Kommunikationsmuster: Wenn Ihr Kind anders spricht, wie zum 

Beispiel eine neue „Geheimsprache“ entwickelt, oder vage Antworten gibt, könnte 

dies ein Warnzeichen sein. 

7. Verstärkte Konflikte: 

• Erhöhte Reizbarkeit: Wenn Ihr Kind schneller gereizt reagiert, öfter in Konflikte 

gerät oder sehr defensiv auf Fragen reagiert, kann dies auf eine zugrunde liegende 

Problematik hinweisen. 

8. Verhaltensauffälligkeiten in der Schule: 

• Berichte von Lehrern: Achten Sie auf Rückmeldungen von Lehrern, die über 

auffälliges Verhalten, Konzentrationsprobleme oder andere Veränderungen berichten. 

9. Häufige Ausreden und Lügen: 

• Unehrlichkeit: Wenn Sie merken, dass Ihr Kind häufiger lügt oder Ausreden erfindet, 

um sein Verhalten zu erklären, kann das ein Indikator sein. 

10. Plötzliche Unzuverlässigkeit: 

• Versäumte Verpflichtungen: Wenn Ihr Kind plötzlich unzuverlässig wird, Termine 

versäumt oder Verpflichtungen vernachlässigt, könnte dies auf ein Problem hinweisen. 

Was tun, wenn Sie Anzeichen bemerken? 

Wenn Sie mehrere dieser Anzeichen bei Ihrem Kind bemerken, ist es wichtig, ruhig zu 

bleiben und das Gespräch zu suchen. Vermeiden Sie Vorwürfe und bieten Sie stattdessen 

Unterstützung an. Im Zweifelsfall können Sie sich an eine Beratungsstelle oder den 

Schulsozialarbeiter wenden, um weitere Schritte zu besprechen. Frühzeitige Intervention kann 

entscheidend sein, um Ihr Kind vor den Gefahren des Drogenkonsums zu schützen. 

 

 

 

 


